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Buchbesprechungen

Die Architektur moderner 
Massenverbrechen

Elena Dück

Moderne Konflikte werden häufig als 
undurchsichtig, chaotisch und von Jahr­
hunderte alten Ressentiments getrieben 
beschrieben. Ein Eingreifen zum Schutz 
der Zivilbevölkerung scheint vor diesem 
Hintergrund zum Scheitern verurteilt. 
Wie folgenreich diese Interpretation ist, 
führt Kate Ferguson vor Augen. Ziel der 
Autorin ist es, für die Jugoslawienkriege 
nachzuweisen, dass diese Lesart keines­
wegs der Realität entsprach und Paralle­
len zu anderen Massenverbrechen auf­
zuzeigen. Dabei vertritt die Autorin, die 
sich an der Schnittstelle zwischen Wissen­
schaft und politischem Engagement ver­
ortet, den Anspruch durch ein besseres 
Verständnis von Massenverbrechen auch 
zu ihrer Prävention beitragen zu wollen. 

Das Buch ist in sechs Kapitel unter­
teilt. Im Prolog wird zunächst ein kur­
zer Überblick über die Jugoslawienkrie­
ge gegeben. Anschließend werden in der 
Einleitung folgende Thesen aufgestellt: 
Die Konflikte waren nicht von unkon­
trollierbaren, autonom agierenden para­
militärischen Gruppen bestimmt, son­
dern es lassen sich enge Verbindungen 
zur serbischen beziehungsweise kroati­
schen politischen und militärischen Füh-
rung aufzeigen. Die für die Massenver­
brechen Verantwortlichen profitierten zu- 
dem von den irregulären Strukturen. So 
hat die gezielte Verschleierung der Kom­
mandostrukturen die Strafverfolgung im 
Nachgang der Kriege vereitelt. Zweitens 
wurden Ad-hoc-Koalitionen der Bevöl­
kerung zur Selbstverteidigung durch ih­
ren irregulären Charakter delegitimiert 
und erhielten daher nicht ausreichend in­
ternationale Unterstützung.

In den folgenden drei Kapiteln rekon­
struiert Ferguson auf Grundlage von 
Dokumenten des Internationalen Straf­

gerichtshofs für das ehemalige Jugosla­
wien (International Criminal Tribunal 
for the Former Yugoslavia – ICTY) mi­
nutiös eben jene ›Architekturen der Ge­
walt‹ im Fall von Serbien und Kroatien 
und zeigt die engen Verbindungen zwi­
schen den paramilitärischen Gruppen und 
der jeweiligen politischen Führung auf. 
Die negative Wahrnehmung dezentraler 
Verteidigungsstrukturen verdeutlicht die 
Autorin im vierten Kapitel am Fall Bos­
niens, bevor sie in den letzten beiden 
Kapiteln auf die Rolle krimineller Struk­
turen sowie Kulturen der Gewalt, lokale 
Netzwerke und gesellschaftliche Mit­
schuld eingeht. Im Schlussteil spannt die 
Autorin den Bogen zu Massenverbrechen 
der Gegenwart, insbesondere zu Syrien 
und Myanmar. 

Der Autorin ist eine beeindruckend 
detaillierte Darstellung der Akteurskon­
stellationen in den Jugoslawienkriegen 
gelungen. Auch die negativen Konse­
quenzen der Fehlwahrnehmung, dass die 
Jugoslawienkriege ein kaum zu durch­
schauender, kulturell determinierter ›Kon-
fliktmorast‹ seien, wird deutlich. Beson­
ders in diesem Punkt sind die Parallelen, 
die Ferguson zum Syrienkonflikt zieht, 
überzeugend. Ein Wermutstropfen ist, 
dass die Autorin unnötige Strohmänner 
aufbaut, um ihre Argumentation zu stär­
ken. Dies betrifft etwa die Wiedergabe 
von Mary Kaldors Analyse des Bosnien-
Konflikts in ›Neue und alte Kriege‹. 
Auch die Einschätzung Fergusons, dass 
Massenverbrechen zunehmen, ist vor 
dem Hintergrund von Kolonialverbre­
chen und Sklaverei historisch fraglich. 
Dennoch gelingt der Autorin ein empi­
risch dichter Beitrag zu der wichtigen 
Diskussion, wie ein besserer Schutz vor 
Massenverbrechen gelingen kann.
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